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Zu jeder Festzeit werden gewisse Bräuche 
gepflogen, sv auch zur (Weihnachtszeit. Schon 
am Nikoloabend pflegen Jünglinge oder 
(Mädchen folgendes Sprüchlein zu sagen: 
„Betschemel, ich trete dich, heiliger Niko­
laus, ich bitte dich, führ' mich auf den W eg, 
wo ich meinen Herzallerliebsten (bei Jü n g ­
lingen meine Herzallerliebste) seh' " N ach­
dem man dieses Sprüchlein gesagt hat, soll 
nach alter Überlieferung der Wunsch in E r­
füllung gehen. D er zweite kritische Tag ist 
der Luziatag ( i3 . Dezember), der als Hexen­
tag bekannt ist. Kommt an diesem Tag zuerst 
eine F rau  in das Haus, so bedeutet dies ein 
Unglück für das künftige J a h r  und man be­
schüttet sie deshalb mit (Wasser. Um sich vor 
Heren zu schützen, wird an diesem Tag ein 
Hexenfuß auf die T ü r gezeichnet; dadurch soll 
man nämlich diese Bestie für das künftige 
J a h r  bannen können. N u n  kommt die Beob­
achtung der zwölf Tage vor Jahresschluß in 
Betracht. M a n  glaubt nämlich, so wie die 
W itterung am 20. Dezember ist, so wird sie 
im (Monat Jänner sein, wie am 2U Dezem­
ber, so im (Monat Februar usw. Am heili­
gen Abend herrscht der Aberglaube, daß sich 
die Kühe um (Mitternacht erzählen, wieviel 
Schläge sie im Lauf des Jah res bekommen 
haben. Erwähnenswert ist auch die A rt der 
Überbringung des (Weihnachtsgrußes. Es 
werden nämlich auf einen S tu rz  glühende 
Kohlen gegeben. D arauf gibt man (Weih­
rauch und geweihte Blumen. D am it begibt 
sich der Hausvater zu dem nächsten Nachbar, 
stellt es auf den Tisch und übermittelt dabei 
allen Hausbewohnern im N am en seiner 
Familie die herzlichsten (Weihnachtsgrüße. 
D as soll bedeuten, daß im Haus während 
des ganzen Jahres ruhiger Friede und stets 
eine fröhliche und zufriedene Stim m ung 
herrschen soll. D er Nachbar geht damit wie­
der zu seinem nächsten Nachbar und so geht 
der S tu rz  im ganzen O rt herum. Ein uralter 
Brauch ist auch das „Auffrischen" am

28. Dezember. D a  gehen Kinder mit gefloch­
tenen Ruten, die im Volksmund „Korvatsch" 
genannt werden, von Haus zu Haus und 
hauen damit die Inwohner fest durch, wobei 
sie folgendes Sprüchlein sagen: „Frischen 
G'sund, bleib'nö g'sund; ganzes J a h r  immer 
g'sund!" A ls Belohnung für ihre M ühe er­
halten sie Geschenke. Die meisten Bräuche 
werden am Silvesterabend gepflogen. An 
diesem verhängnisvollen Abend sucht man 
durch verschiedene S itten  und Bräuche den 
Schleier der Zukunft zu heben, um dadurch 
das Schicksal des einzelnen (Menschen, das 
ihm im künftigen J a h r  bevorsteht, zu ent­
decken. Zum Enträtseln des Glückes im 
künftigen J a h r  wird vor allem am Silvester­
abend B lei gegossen, wodurch dann verschie­
dene Figuren entstehen, die je nach der A rt 
Glück oder Unglück bedeuten. S o  bedeutet 
das Entstehen eines Totenkopfeö einen S te r ­
befall im künftigen Ja h r . Zur weiteren Ent­
rätselung des Glückes trägt auch das Klopfen 
am Hühnerstall bei. (Wenn nämlich der Hahn 
durch das Klopfen fest zu lärmen beginnt, so 
bedeutet dies Glück fürs künftige J a h r . Ein 
anderer Brauch ist das Tellerstürzen. Auf 
den Tisch werden vier Teller gestürzt. Unter 
einem wird ein Rosenkranz gegeben, der einen 
Sterbefall bedeutet; unter den anderen wird 
Geld gegeben, das Reichtum beziehungsweise 
reiche Heirat bedeutet; unter den dritten wird 
ein Kamm gegeben, der eine weite Reise be­
deutet; und unter den vierten wird nichts gege­
ben; das bedeutet Armut. N u n  können sich 
die hereintretenden Forscher, die während des 
Vorbereitens natürlich abwesend waren, ir­
gend einen Teller auswählen, der je nach dem 
erwähnten In h a lt  Glück oder Unglück bedeu­
tet. Ferner erscheint am Silvesterabend in 
den Häusern die „Pudelfrau" Diese F rau  
„pudelt" Nüsse ins Zimmer. Gierig Haschen 
die Kinder (Knaben und (Mädchen) nach den 
Nüssen. N u n  sieht die M u tte r  nach, ob die 
Knaben oder die (Mädchen die meisten Nüsse
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haben. Haben die Knaben die meisten Nüsse, 
so bedeutet dies, daß im künftigen J a h r  die 
Hähne besser geraten werden; haben die 
IVädchen mehr Nüsse, so bedeutet dies, daß 
die Hennen besser geraten werden. Besonders 
erwähnenswert ist der Brauch der Jugend, 
die auf folgende W eife versucht, ihre Hei- 
ratsaussichten für das künftige J a h r  zu ent­
decken. V or allein trägt hiezu das „Haus- 
potsch'nwerfen" bei. Es wird nämlich der 
Hausschuh, im Volksmund „Hauspotsch'n" 
genannt, durch Schwingen vom Fuß gewor­
fen. Fällt er in die Richtung der T ü r oder 
Öffnung, so bedeutet dies bei Unverheirateten 
eine Heirat, bei älteren Personen Tod im 
Lauf des kommenden Jahres. Ferner tragen 
Nladchen oder Knaben in der Silvesternacht 
einen Arm  voll Holz von der Holzlage herein 
(natürlich ohne die Stücke zu zählen). N u n

werfen sie das gebrachte Holz vor der Zim­
mertür nieder und zählen die einzelnen Stücke. 
I s t  eö eine gerade Zahl, so bedeutet es bei 
Unverheirateten ein Ehepaar (also Heirat), 
bei einer ungeraden Zahl ledigen S tand . 
Ferner verfertigen sich Nkadchen oder Kna­
ben am Silvesterabend einen S te rn  mit acht 
Spitzen und schreiben auf jeden Sternflügel 
den N am en eines ihrer Liebhaber oder Freun­
dinnen. D ann geben sie den S te rn  unter den 
Polster. I n  der N acht, wenn sie aufwachen, 
reißen sie irgend einen Sternflügel ab, legen 
ihn beiseite, in der Früh lesen sie den Nam en 
des beiseitegelegten Sternflügels und haben 
nun erfahren, wer von den acht in Aussicht 
Gestellten ihre künftige F rau  oder ihr künfti­
ger N tann  werden soll. Von diesen B rä u ­
chen werden einige noch heute geübt.

Line Vcmernhoch;ert in Hirchsiclisch
Aufgezeichnet von M arie S c h a f f e r .

Schon seit einer Woche steht das ganze 
B rauthaus auf dem Kopf. Die Verwandten 
und Nachbarn tragen Eier, B utter, Zucker, 
Fleisch und andere Sachen zusammen für die 
Zubereitung des Hochzeitmahls; die große 
Kocherei beginnt. D a  gibt eö ein wirres 
Durcheinander, denn alles ist schon froh ge­
launt und die Vorbereitungen lösen die not­
wendige Aufregung aus. Es soll ja eine 
große Bauernhochzeit werden!

Eher als man gedacht, ist nun auch der 
langersehnte Tag angebrochen. Die B ra u t 
geht an diesem „ihrem Tag" mit tränenver­
schleierten Augen umher und macht in der 
Regel alles verkehrt. Gegen lO Uhr vor­
mittags kommt dann der „Hausvater" —  er 
ist zumeist der Onkel der B ra u t —  und ord­
net nun alles für die Hochzeitstafel. N ach­
dem er das alles verrichtet hat, geht er nach 
Hause und zieht seine schwarzen Feiertags- 
kleider an. Unterdessen kommt schon der 
B räutigam  mit seinem Beistand um die 
B rau t. Auch der „Ladner" trifft ein; er ist 
den ganzen Vorm ittag schon im D orf her­
umgelaufen und hat die Angehörigen zur

Hochzeit geladen. Hie und da macht er einen 
lauten Juchzer, wenn er in ein Haus eintritt. 
A ls geschickter Bote von den Brautleuten 
muß er in jedem Haus einen Spruch auf­
sagen, der die feierliche Einladung beinhaltet. 
Auf der Gasse bietet er jedem, dem er begeg­
net, einen Trunk des Hochzeitsweines, den 
er in seinem buntgcschmückten „Tschutter" 
mit sich trägt. Auch der mit Bändern reich­
lich umwundene Stock darf ihm nicht fehlen, 
mit dem er sein Gefolge in das B rauthaus 
geleitet. Hier wartet der B räutigam  schon 
sehnsüchtig mit seinen Leuten auf den H aus­
vater; er bekommt die B ra u t nicht früher 
heraus, bis sie sein Beistand vom Hansvater 
nicht auögebeten hat. H at dann dieser endlich 
sein Jaw o rt hergegeben, so handelt es sich 
noch um die Zustimmung des Bräutigam s: 
ob er die B ra u t auch nehmen will. D er B ei­
stand führt ihn nun mehreren Frauen vor, 
damit er sich die B ra u t aussuche. Zuerst 
führt er ihm ein Ntädchen vor, das einen 
H ut mit einer Gansfeder aufhat. D a  meint 
der B räutigam , die sei nicht die Richtige. Es 
kommt also eine zweite; diese hinkt auf einem
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